
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
I Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 554. Gratis Heilage:
2

Anzeiger für Annahurg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

9

Schweinitz und die

ie Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe uchdruckerei Annaburg

II

Königliche und Ger

nliegenden Ortſchaften,

unde-Behörden,z

z

No. 127.

Anmtlicher Theil.
W

Bekanntmachung.
Die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes

Reſerve, Landwehr I. und 2. Aufgebots
welche zu einer etwaigen Verwendung im Oſt
aſiatiſchen Expeditionscorps bereit ſind, werden
hiermit aufgefordert, ſich gelegentlich der Anfang

November ſtatthabenden Controlverſammlungen
auf dem nächſtgelegenen Controlplatz beim an
weſenden Bezirks- oder Controloffizier zu mel

den. Ort, Tag und Stunde der Controlver
ſammlungen ſind in den Kreisblättern bekannt

emacht und können bei den Ortsbehörden erſagt werden.

Es wird ausdrücklich bemerkk, daß eine
etwaige Verwendung der ſich mekdenden Mann

ſchaften nur zum Erſatz von Ansfällen, nicht
aber zur a rang neuer Truppentheile in
J age

Kontrolplatz Brettin (Schützenhaus), 1. Ro
vember, Vormittags 10 Ahr: Axuen, Be
thau, Dautzſchen, Dommitzſch und Com

S mende, Drebligar, Großtreben, Hintesſee,
Hohndorf, Kähnitzſch, Labrun, Lichtenburzg

und Domaine, Mockritzer Laſt, Ploſſig, Pol
bitz und Prettin. x

Jm Unterbezirk Herzberg
Kontrolplatz Jeſſen (Schützenhaus), 1. Novem

ber, Vormittags 10 Alhr: Arnsdorf, Gerbis
mühle, Domaine Gorrenberg, Grabo, Jeſſen
mit Mühle Mühlberg, Leipa, Nehain, Ruhls
dorf und Zwieſigko.

Konkrolplatz Rade (Leps Gaſthof), 1. Novem
er Nachmittags 3 Ahr: Battin, Clöden,

Düßnitz, Gehmen, Gorsdorf, Hemſendorf, Klein
dröben, Domaine Maucken, Rade, Vorwerk

NRettig, Schöneicho und Schützberg.
Kontrolplatz Schweinitz (Gaſthof zum goldenen
LTöwen), 2. November. Nachmittags 3 Ahr:

Cloſſa, Dixföhrda, Dörfchen, Großkorga, Klein
korga, Lindwerder, Mönchenhöfe, Mügeln
nebſt Pechhütte, Schweinitz und Steinsdorf.

Konktrolplatz Holzdorf (Krienitz ſcher Gaſthof),
3. November. Vormittags 9.45 Ahr: Cremitz,
Holzdorf, WendiſchLinda, Löben, Meuſelko,
Neuerſtadt, Premſendorf, Reicho, Walters

dorf und Zellendorf.
Zur Beiwohnung der HerbſtControlverſamm

lungen ſind ſämmtliche von den Garde und
Linien Truppentheilen ſowie der Marine ent
laſſenen Mannſchaften der Reſerve der Jahrgänge
1900 bis einſchließlich 1893, alle zur Dispoſition
ihrer Truppentheile beurlaubten und wegen zei
tiger Dienſtunbrauchbarkeit oder auf Reklamation
entlaſſenen Mannſchaften vorbezeichneter Jahr

gänge aller Waffengattungen verpflichtet.
Diejenigen Mannſchaften des Jahrganges 1888,

deren Dienſteintriktt in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1888 ſtattfand, ſowie die

Ajährig Freiwilligen der Kavallerie und Marine,

welche in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep
tember 1890 eintraten, haben ſich behufs Ueber
führung zur Landwehr 2. Aufgebots mitzuſtellen.

Befreiuungen von den Control Verſammlungen
können nur dürch das Bezirks Commando ertheilt
werden. Bezügliche Geſuche ſind unter Wei
fügung der Militäräſſe rechtzeitig an das
Haupt Weldeamt zu Torgau einzureichen.

Wer durch Krankheit oder durch dringende
Geſchäfte, welche ſo unvorhergeſehen eintreten,

Wweten, daß ein Befreiungsgeſuch nichtzmehr ein

daß jeder Controlpflichtige ſeinen

gereicht werden kann, von der Theilnahme an
der Control Verſammlung abgehalten wird, muß
vorher, oder ſpäteſtens bis zur Stunde derſelben,
durch ein Atteſt der Orts oder Polizeibehörde
entſchuldigt werden.

Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Mi
litärbeamten der Reſerve haben gemäß 39
Ziffer 5 der Heerordnung an den Control- Ver
ſammlungen Theil zu nehmen und ſich auf dem
ihrem Wohnſitz zunächſt gelegenen Controlplatze
bei dem die Control Verſammlung abhaltenden
Offizier zu melden. Anzug kleiner Dienſtanzug.

Beſondere ControlBefehle werden nicht aus
gegeben. Die Bekanntmachung erfolgt nur auf
dieſe Weiſe und hat unentſchuldigtes Ausbleiben
die geſetzliche Strafe zur Folge.

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen,

mit zur Stelle zu bringen hat.
Königliches Bezirks- Commando Torgan.

in Prettin und die Fernſprech-Verbindungs
anlage F. 4269 ab Torgau-Prettin dem Be
triebe übergeben. Jm benachbarten Prettju
haben ſich bis jetzt 9 Theilnehmer anſchließen
laſſen. Wenn doch die hieſigen Geſchäftslente
ſich auch bewegen ließen, Anſchluß zu nehmen,
damit auch Antnaburg von dieſer unſchätz
baren, vortheilhaften Einrichtung Gebrauch
machen könnte.

Jeſſen, 21. Oktober. Die Mühle Mühl
berg bei Jeſſen iſt auf Koſten des Staats
und aus hieſigen ſtädtiſchen Mitteln dem bis-
herigen Eigenthümer abgekauft und behufs
beſſere Waſſerabfluſſes der ſchwarzen Elſter
außer Betrieb geſetzt worden. Vor einigen
Tagen hat eine Dame ſämmtliche Gebäude
mit den dazu gehörigen Grundſtücken käuflich
erworben, um hier eine größere Geflügelzucht

auzulegen, zu welchem Zwecke in Kürze be
deutende banliche Veränderungen vorgenommen

werden. Die Traubenleſe auf den hie
ſigen Weinbergen iſt in vollen Gauge. Der
Ertrag an Menge läßt zu wünſchen übrig,
dagegen hat die Reife der Trauben durch die
anhaltend ſchönen Herbſttage ſo zugenommen,
daß der Jahrgang 1900 wohl zu den beſſern
gerechnet werden dürfte.

Torgan, 25. Oktober. (Schwurgericht.)
In der geſtrigen Sitzung wurde verhandelt
gegen den Arbeiter Paul Jahn aus Eilen
burg und den Schloſſer Fritz Groſch aus
Chemnitz, angeklagt am gemeinſchaftlich am
I. April eine fremde Waldung in Brand ge
ſetzt zu haben. Das Urtheil lautete auf je
6 Monate Gefängniß. Die Arbeiterin Marie
Biajek aus Jwanowitz (Rußland) ſ. Zt. in
Adelwitz, war angeklagt, am 20. Auguſt d.
Js. in der Flur Adelwitz ihr Kind vorſäßtzlich
getödet zu haben. Die Angeklagte wurde frei
geſprochen und ſofort auf freien Fuß geſetzt.
Vollſtändig mittellos, erregte dieſelbe das Mit
leid der Herren Geſchworenen, ſo daß nach
Schluß der Sitzung eine Sammlung veran
ſtaktet wurde und der Erlös der Bedauerns
werthen übergeben wurde.

Jn der Sitzung des Hchwurgerichts
vom 23. Oktober wurde die verehel. Louiſe
Sommer geb. Böttcher aus Eilenb.irg, ange
klagt des wiſſentlichen Meineids, nach kurzer
Berathung der Geſchworenen freigeſprochen.
Die darauf folgende Sache gegen den Dienſt
knecht Wilhelm Walther aus Lubaſt bei Kem
berg, ebenfalls angeklagt wegen wiſſentlichen
Meineids, wurde vertagt, da weitere Zeugen
zu laden vom Gerichtshof veſchloſſen war,

ilitärpaß

Dienstag, den 30. Oktober 1900. IV. Jahrg.
Zur Anzeige gebracht wurde der Ar

beiter Sch. aus Dankzſrhen. Derſelbe ent
wendete ſeiner Mutter ein Sparkaſſenbuch
über 3 Mk., änderte die Zahl in 300 um,
ſo daß das Sparkaſſenbuch auf 300 Mk. lan
tete und verſuchte nun, ſich darauf eine Summe
Geldes zu leihen. Nachdem ihm dies in ver
ſchiedenen hieſigen Wirthſchaften mißglückt
war, fand ſich doch ſchließlich ein hieſiger Ge
ſchäftsmann bereit, ihm gegen Verpfändung
des Buches 30 Mark zu geben. Erſt am
folgenden Tage bemerkt der Pfandgläubiger,
daß die Eintragung gefälſcht war.

an dem Une e hutrifft nach der Angabe von Augen-
zeugen den Kutſcher des Geſchirrs

Gſternienburg, 24. Okt. (Es giebt
keine Kinder mehr.) Vorgeſtern früh, ganz
kurze Zeit nach dem Schulgange, erhängte
ſich der 14 Jahre alte Knabe Heinrich Scharf,

Sohn des hier wohnhaften Bergarbeiters
Friedrich Scharf, auf dem Hausboden der
elterlkchen Wohnung. Bis jetzt iſt noch nicht
bekannt geworden, welche Gründe den Knaben
zum Selbſtmorde veranlaßt haben

Erfurt, 24. Oktober. Eine viehiſche
Handlung nannte der Arzt in einem Atteſt
die That des Schneidermeiſters Joh. Althaus
hier, der ſich geſtern vor dem Schöffengericht
wegen Mißhandlung ſeiner Frau zu verant
worten hatte. Er war nach kurzem Wort-
wechſel mit dem heißen Bügeleiſen auf die
nur leicht gekleidete Frau zugegangen und
hatte ihr ſchwere Brandwunden an der Bruſt,
an den Armen, am Unterleib und im Geſicht
beigebracht. Jn Anbetracht der bewieſenen
Rohheit des Angeklagten hielt es der Ge
richtshof für angemeſſen, auf 3 Monate Ge
fängniß zu erkennen.

Vom Eichsfelde, 21. Okt. Ein ſchier
unglaublicher Fall von religiöſem Wahn iſt
aus Breitenbach zu berichten. Eine Familie,
beſtehend aus der Mutter, zwei erwachſenen
Töchtern und einem Sohn, ſetzte es ſich in
den Kopf, in den Himmel fahren zu wollen.
Sie bereitete ſich durch Faſten, Beten und
ſonſtige fromme Uebungen gehörig vor, dann
verſchenkten ſie ihre bewegliche Habe, ſchnitten
ſich die Haare ab und erwarteten das Zeichen
zur Auffahrt. Der Schäfer des Dorfes, der
um die Sache wüßte, wollte dann auch einen
hellen Schein über dem Hauſe wahrgenommen
haben und verbreitete die Mär von der voll
brachten Himmelfahrt. Beſonnere Nachbarn,
die durch das Brüllen des hungernden Viehes
aufmerkſam gemacht waren, fanden die vier
Himmelfahrer gänzlich erſchöpft und völlig
entkleidet zuſammen in einem Bette liegend
in einer verſchloſſenen Dachkammer vor.

Aus dem Magen eines Dienſt
mädchens in Berlin wurden eine große
Gabel und ein Theelöffel entfernt. Dieſelbe
ſchwierige Operation erfolgte ſchon einmal.
Das Mädchen will die Gegenſtände verſchluckt
haben, um berühmt zu werden.

Mehr Dienſtboten als Herrſchaften,
das iſt, ſo unglaublich es klingen mag, ge
genwärtig die Situation in allen bedeutenden
Berliner Vermittelungsbureaus. Die zweite

Oktoberwoche hat ein Ueberangebot von Dienſt
ſuchenden gebracht. So wird u. A. von dem
Verein Berliner Dienſtherrſchaften und Dienſt
angeſtellten mitgetheilt, daß auf ſeinem Bu
reau eine ganze Anzahl von Köchinnen, Mäd
chen für Alles, Dienern u. ſ. w. vergeblich
um Dienſtſtellen nachfragen, weil keine Mel-
dungen von Vakanzen vorliegen.

Kreiſau geſandt und dort in der Familien
gruft niedergelegt. Die weißen Moriéeſchleifen
kragen die goldgezierte Aufſchrift: „Dem Feld
marſchall Grafen von Moltke von ſeinem

dankbaren 1800 1900Könige Wilhelm.
26. Atober

Excellenz.

Zſ Tuberkuloſe heilbar? Jn Nr. 73 der
Deutſchen Medizinalzeitung verbreitet ſich Dr.
Schmey in Beuthen O.Schl. über die Behand
lung der Tuberkuloſe mit PeruBalſam reſp.
mit der in PeruBalſam enthaltenen Zimtſäure,
wie ſie in den letzten Jahren von Profeſſor
Landerer- München und ſeinen Anhängerin in
Form von intravenöſen Einſpritzungen ſo viel
fach zur Anwendung gelangen. Verſchiedene Er
wägungen brachten Dr. Schmey dazu, den Peru
Balſam innerlich zu geben, ihn einnehmen zu laſſen.

Der PeruBalſam iſt ein altes Schwindſuchts
mittel. Seine Wirkſamkeit wird leider dadurch
beeinträchtigt, daß das zu etwa 70 Prozent in
ihm enthaltene Harz gänzlich unverdaulich iſt,
und ſo den beſten Magen verdirbt, worauf dann
natürlich der weitere Gebrauch des Mittels ſo
fort eingeſtellt werden muß, denn wenn irgendwo
ſo iſt bei Tuberkuloſe das Haupterfordernis eine
ungeſchwächte Verdauung.

Herr Dr. Schmey hat nun im Verein mit
einem Chemiker ein Verfahren ausgearbeitet, aus
dem Peru Balſam das Harz auszuſcheiden und
die verbleibenden wirkſamen Beſtandtheile, vor
allem die Zimtſäure in Kognak aufzulöſen.

Unter dem Einfluß der Zimtſäure erlangten
Leukocyten, Bindegewebe und Gefäße in erhöhtem
Maße die Fähigkeit, in die tuberkulöſen Gewebe
einczudringen, ſie zu reſorbieren und zu durch
wachſen. (Landerer, Die Behandlung der Tuber
kuloſe mit Zimtſäure, Leipzig, Vogeh). Bei tuber
kulöſen Prozeſſen, welche ſich an der Körberober
fläche oder an ſonſt der Beſichtigung zugänglichen
Stellen abſpielen, kann man dieſen Effekt der
Zimtſäuredarreichung bei innerlichem Gebrauch
von PeruKognak ſehr deutlich beobachten

Es werden eine Anzahl Fälle angeführt, und
zwar ſowohl tuberkulöſe Erkrankungen der Lunge,
wie auch anderer Organe, welche unter ärztlicher
Leitung mit Dr. Schmey's Peru-Kognak „Perco“
aus der chemiſchen Fabrik von Dallmann Co.
Gummersbach, Rheinland, behandelt worden ſind.

Das günſtige Ergebnis dieſer Verſuche be
rechtigt zu der Annahme, daß die Tuberkuloſe
heilbar und daß Dr. Schmey's Peru -Kognak
„Perco“, welcher im Liter Kognak die Wirk
ſamkeit von 50 Gramm PeruBalſam mit min
deſtens 10 Prozent reiner Zimtſäure enthält,
ein vorzügliches Heilmittel dagegen iſt.
Deutſche Medizinalzeitung, Berlin, II. Sept. 1899.

werden für die jeJnſerate weilig erſcheinende
Nummer Montags, Mitkwochs und
Freitags nun noch bis 12 Uhr
Mittags angenommen. Ausgenommen
ſind dringliche Anzeigen (Todesanzeigen 2c.).
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Sie aus Erfahrung ſprächen.“

ſchmeidig weiter, daß Fräulein von Rohwenzel

einigen können.

werden w

Spitze zu ankworten.

Politiſche Kundſchau,

Deutſchland
Der Entwurf des Zolltarifs iſt aufgrund

der Beratungen des Wirtſchaftlichen Aus
ſchuſſes zur nochmaligen Durcharbeitung an
die zuſtändigen Stellen zurückgegangen.

Anſtelle des zum Generaldirektor der
direkten Steuern ernannten Geheimen Ober
finanzrats Wallach iſt der Regierungsrat
Fernow in das Finanz- Miniſterium berufen
worden.

Reichskanzler Graf Bülow hat in der am
Dienstag abgehaltenen Sitzung des Staats
miniſteriums in längerer Anſprache auf die
Notwendigkeit einer einheitlichen und geſchloſ
ſenen Regierung hingewieſen als unerläßliche
Vorbedingung für diejenige Stetigkeit und
Zielbewußtheit in der inneren Politik, welche

das Land verlange und brauche
Entgegen der Mitteilung der „Täglichen

Rundſchau“ über Verhand. ungen der Bundes
ſtaaten wegen Aufhebung des Jeſuitengeſetzes
melden die „Münchn. N. N.“, daß unter
iete Kreiſe von ſolchen Verhandlungen
u wiſſen.

S dringende Petition, die angeſichts
der wach enden Teuerung immer größere Be
deutung gewinnt, iſt dem Reichs Poſtamt
ſchon vor geraumer Zeit aus dem Kreiſe der

pe ſonierten Poſtbeamten zugegangen. Es
handelt ſich um eine Bitte um Erhöhung der
Penſtonsbeträge, die man ja grundſätzlich be
kämpfen kann, deren praktiſche Berechtigung
aber ſelbſt ein flüchtiger Blick in die ſchwere
Notlage zahlreicher Familien von penſionierten
Beamten erkennen läßt.

Der beabſichtigte Ausſchluß der Akkord
arbeiter aus den ſozialdemokratiſchen Organi
ſationen hat große Erregung unter der Ar
beiterſchaft hervorgerufen. Von Seiten des
Zentralverbandes der Maurer iſt der Antrag
an die Berliner Wahlvereine gegangen, die
jenigen Mitglieder aus den Wahlvereinen aus
zuſchließen, welche bereits aus ihrer Fachor
ganiſation ausgeſtoßen ſind, weil ſie entgegen
den Beſchlüſſen Akkordarbeiten übernommen
hatten. Aehnlich wie die Maurer wollen
auch die Zimmerer vorgehen. Die Wahl
vereine haben ſich noch nicht über dieſen Punkt

Es ſoll deshalb eine Kon
ferenz der Wahlyereinsvorſtände demnächſt
e Wir m der die Angelegenheit erledigt

digen Militärbehörde in
g

s Spie ſtlich

ereinigung aus Anlaß der am
bevorſtehenden Feier des Ge

burtstages des Erbprinzen von Cumberland.
Eine Chinakriegsſteuer wird augenblicklich

von den Soldaten des V. Armeekorps er
hoben, und zwar vom Offizier bis zum Ge
meinen herab.

Holland.
Die Vermählung der jungen Königin mit

dem Herzog Heinrich von Meklenburg ſoll,
wie aus dem Haag verlautet, am 17. Ja
nuar ſtattfinden.

Frankreich.
Das Pariſer Zuchtpolizeigericht verhan

delte in einem Ehrenbeleidigungsprozeß, den
Oberſtleutnant Picquart vor zwei Jahren
gegen das Blatt „Le Jour“ angeſtrengt hatte,

fielen, während 1 Offizier und s
wundet wurden. Eine auf Fouragierung

weil in dieſen Blatle behauptet war, der
Generalſtab beſitze eine Momentphotographie,
welche Picquart Arm in Arm mit dem früh
eren deutſchen Militärattache v. Schwartz
koppen im Parke von Karlsruhe darſtellt.
Die beklagten Journaliſten Poſſien und Galli
wurden ſchuldig befunden und Erſterer zu
6 Monaten, Letzterer zu 1 Monat Gefängnis
ſowie zu einem Schadenerſatz in Höhe von
30000 Fr. und zu 69 Bekanntmachungen
des Erkenntniſſes verurteilt.

Schweden und Narxwegen.
Der Storthing wurde in Vertretung des

erkrankten Königs durch den Kronprinz Re
genten feierlich eröffnet. Der älteſte Sohn
des Kronprinzen, Guſtav Adolf, leiſtete den
Eid auf die Verfaſſung

In der Thronrede wird hervorgehoben,
daß die Beziehungen zu den fremden Mächten
unverändert freundliche ſind. Nach einer
kurzen Beſprechung wegen SüdAftika, der
chineſiſchen Unruhen, der Haager Konvention,
der Einrichtung des Nobel-Inſtituts, deſſen
erſte Preisverteilung am 10. Dezember 1901,
dem Todestage Nobel's ſtattfinden ſoll, werden
Geſetzentwürfe angekündigt, betreffend das
allgemeine bürgerliche Strafgeſetz, die An
meldungspflicht für Reiſende und Ausländer 2c.

Nordamerika
Die Nachrichten beſtätigen, daß der Streik

der Kohlengrubenarbeiter in Pennſylvanien
als beigelegt angeſehen werden darf.
Michel, der Führer der Streikenden, äußerte
ſich dahin, daß ſpätetens am Montag alle
Arbeiter die Arbeit wieder aufnehmen werden.

Gugland und Tranusvaal.
Eine Depeſche des Feldmarſchalls Roberts

aus Pretorig vom 22. d. M. meldet über
die jüngſten verluſtreichen Kämpfe der Eng
länder: General French erreichte von Caro
ling aus am 20. Oktober Bethel, nachdem
er auf dem größeren Teil ſeines Marſches,
beſonders in der Gegend von Ermelo, auf
Widerſtand geſtoßen war. Von ſeiner Ab
teilung wurden am 16. Oktober 1 Offizier
und 5 Mann getötet, 8 Offiziere und 16
Mann verwundet, während b vermißt wurden;
am 17. Oktober wurden 4 Mann verwundet,
am 20. Oktober 1 Mann getötet und 4
verwundet. Die Kolonne Settle erreichte
Hoopſtaad; auch ſie war unterwegs von
Buren angegriffen worden; 1 Offizier und15 Mann wurden verwundet. Bei Zeeruft

geſchah ein Angriff auf den Konvoi der
onne Methuen; 1 Offizier und 1 Mann

begriffene Abteilung der Truppe Barkons
wurde am 18. Oktoben bei Frederickſtaat
angegriffen zwei Offiziere und zwei Mann
gerieten in Gefangenſchaft, zwei Mann fielen,
vier wurden verwundet. Am 21. Oktober
kam Barton nochmals mit den Buren, die
mit großer Kühnheit vorgingen, ins Gefecht.
Dabei fiel ein Offizier. Bei PienarsRiver
wurde eine Burenabteilung mit Erfolg über
raſcht; ein Engländer wurde verwundet,
während achtzehn Buren gefangen genommen
wurden.

Aus Kapſtadt wird gemeldet Der Buren
general de Villers iſt ſeinen Wunden erlegen.

Nach einer Depeſche aus Mafeking hat
Lord Roberts eine Proklamation veröffent

r

ann ver hie

n w. r er den Buren verſichert, daß
kelner von ihnen ans Südafrika verbannt
werden würde, der freiwillig ſeine Unterwer-
fung erkläre und den Neutralitätseid ablege.
Wie das Krigsamt mitteilt, hofft Lord Ro
berts am 15. Nov. Süd-Afrika zu verlaſſen.

Die Streitmacht Frenchs rückt gegen Hei
delberg vor und hat täglich Scharmützel zu
beſtehen. Oberſt Hurſt mit der Yeomanry
nahm 35 Buren gefangen und erbeutete viel
Vieh. Paget machte in 3 Tagen 65 Gefangene.

Präſident Krüger hat den Schweizer Bun
desrat um ſeine Vermittelung gebeten zwecks
Erlangung beſſerer Friedensbedingungen für
die ſüdafrikaniſchen Republiken. Krüger wird
während ſeines Aufenthaltes in Europa auch
Bern einen Beſuch abſtatten.

Japan.
Aus Tokio wird gemeldet: Während die

Kaiſerin von Japan einen Ausflug in offenem
Wagen machte, warf ein Japaner einen
Holzſchuh nach ihr, der die Kaiſerin jedoch
nicht in der beabſichtigten Weiſe traf. Der
Altentäter, welcher ſofort verhaftet wurde,
ſcheint geiſteskrank zu ſein.

Der Krieg in China.
Der Kaiſer von China iſt am 20. Okto

ber auf ſeinem Wege nach Signanfu in
Toukan eingetroffen. Seine Ankunft in Sig
nanfu wird für den 25. oder 26. Oktober
erwartet. Nach amtlichen Meldungen aus
Tſingtau fand am 28. Oktober im Kiautſchau
gebiete ein Zuſammenſtoß zwiſchen deutſchen
Truppen und aufſtändiſchen Chineſen ſtatt.
Zwei ſüdweſtlich Kaumi belegene und energiſch
verteidigte Dörfer wurden genommen. Das
deutſche Detacheinent hatte keine Verluſte, die
Chineſen eine größere Anzahl Toter und
Verwundeter. Aus Kanton wird bekannt,
daß die Aufſtändiſchen Huitſchau genommen
haben, nachdem ſie den kaiſerlichen Truppen
eine ſchwere Niederlage beigebracht, ebenſo
befindet ſich die große Handelsſtadt Samtſchau
in ihrem Beſitz.

Die Verbindung mit Peking iſt äußerſt
ſchlecht: Briefe erleiden eine Verzögerung
von 6 Wochen. Alle Verſuche, die geſchäft
liche Thätigkeit in Tientſin wieder aufzu
nehmen, ſcheitern an den Schwierigkeiten der

Leichterverhältniſſe in Taku.
Das Telegramm LiHungTſchangs, nach

dem der franzöſiſche Geſandte Pichon zu Pe
king ſchwer krank und ſeine Erſetzung durch
einen anderen Bevollmächtigten nötig ſet,

in Paris für eine berechnete

In Peking eingegangene Telegramme des
Kaiſers, welche am I2. Oktober in Tungkuan
am Gelben Fluſſe aufgegeben ſind, enthalten
keine Andeutung, daß der Hof nach Peking
zurückzukehren beabſichtige. Der Hof ſtehe im
Gegenteil ganz unter dem Einfluſſe Tungfuh
ſiangs und ſeiner KanſuTruppen, deſſen Inter
eſſe verlange, daß der Hof in Signanfu bleibe.
Der ruſſiſche Gefanden iſt kürzlich hierher zu
rückgekehrt. Die RuſſiſchChineſiſche Bank
hat Anweiſung erhalten, ihre Thätigkeit in
Peking wieder aufzunehmen.

Der bekannte Depeſchenvermittler Taotai
Tſcheng Schanghat hat eine Depeſche von

ſeieh Und dort bedeutende Ruheſtörungen ver
urſachten.

ach einer ſehr unglaubwürdigen Nach
richt hätten der engliſche und der franzöſiſche

Generalkonſul zu Schanghai erklärt, daß es
ſchwierig wäre, dauernd die Forderung des
Taotais von Schanghai zu ignoriren, auf
europäiſchem Niederlaſſungsgebiet lebende
Mitglieder der Reformbewegung auszuliefern.
Die Konſuln ſuchen zu temporiſiren und in
zwiſchen die Reformer zur Flucht zu veran
laſſen.

Chineſiſche Blätter verbreiten die dreiſt
erfundene Nachricht, daß Graf Walderſee
den Vizekönig Likunji verſtändigt habe, daß
10000 Mann der Alliirten nach Nanking
und 40,000 Mann nach dem Jangtſe-Gebiet
ziehen würden. Likunji habe eine Proklama
tion erlaſſen, welche beſagt, daß dieſer eine
Einmarſch durchaus friedlicher Natur ſei, und
daß die Einwohner nichts zu fürchten hätten.

Nach Meldungen aus Söul ſoll mit dem
Bau der Bahnlinie Söul--Wiju nunmehr
begonnen werden. Den Bauauftrag haben
franzöſiſche Jngenieure erhalten. Das dan
ken ſie offenbar der ruſſiſchen Freundſchaft.
Doch wird auch Japan nichts dagegen haben,
wenn eine weitere Macht ſich auf Korea feſt
ſetzt, da es immer noch leichter iſt, ſich mit
zwei Nebenbuhlern auf erträglichen Fuß zu
ſtellen als mit einem einzigen.

Ueber die Auffindung der Leiche des Frei
herrn v. Ketteler giebt ein Brief intereſſante
Aufſchlüſſe, den der deutſche Geſandtſchaftskanz e
liſt Pifrement an ſeine in Paſewalk wohnhafte
Mutter gerichtet hat. Es heißt darin „Jch
habe jetzt das Glück gehabt, das Grab des
Miniſters (des ermordeten deutſchen Geſandten
von Ketteler) 3 entdecken. P ſchmale
Seitengaſſe, nicht weit von der Stelle des
Ueberfalles, hatten die Chineſen den Sarg ge
bracht, und dort, mit Erde überſchüttet, hin
geſtellt. Bei den Chineſen bleiben die Särge
ſämtlich über der Erde. z meine ſofort gen
machte Meldung ſind dann die Mitglieder
der Geſandtſchaft hingegangen und haben durch
den Arzt die Richtigkeit feſtſtellen laſſen. Mili
täriſcher Eskorte wurde dann der Sarg nach
der Gſandtſchaft gebracht, wo alsdann unter
großer Teilnahme von a und Militär nach
der gerichtlichen Obd die Beiſetzung der
Leiche ſtattfand.“ Jn einer n

aeni e belagerte Geſandtſchaft ießlicha e eDie Hereer JhannnstDie Hunger net in John
Ein aus Johannésburg in Shender Bericht beſt tig die Befürchtung, daß,
wenn nicht Abhilfe durch vermehrte Zufuhr
geſchaffen wird, eilte allgemeine Hungersnot
hereinzubrechen roht, Einen annähernden
Begriff von dem augenblicklich herrſchenden
Notſtande giebt der Inhalt eines Plakates,
das in dem Schaufenſter eines der erſten
kaufmänniſchen Geſchäfte des Ortes zu ſehen
iſt. Da kann man leſen, daß ſelbſt fur
hweres Geld kein Zucker, kein Reis, kein
Mehl, keine Milch oder Butter, ja nicht eine
al die bisher noch reichlich vorhandenen

Juanſchikuai, den Gouverneur von Schantung
erhalten, nach der die Boxer aus der Provinz
Tſchili in die Provinz Schantung eingerückt

Bisquits und Confitüren mehr zu haben ſind.
Citroen, deren Vorrat ebenfalls zu Ende
geht, werden mit 40— 60 Pfennig das Stück

Dir Tochier des Majors

Roman von E. v. WaldZedtwitz. 11)
(Nachdruck verboten.)

WieWir hübſch ſieht Fräulein Gabriele aus,
wie hält ſie ſich, und ganz charmant finde
ich es, daß man ihr und Herrn von Feren
thal gar nicht anſieht, daß ſie ein Brautpaar
ſind.“
Die altjungferliche Bosheit brach auch hier
wieder durch, ſie wollte auch hier ihr Recht
haben.

Oh,“ hauchte Frau von Werden
Fels, hinter dem Fächer ängſtliche Blicke nach
ihrem Schwiegerſohne werfend, in beſtändiger
Aufregung, daß deſſen Laune ſich wieder trüben
könnte.

„Es iſt ſo ſehr wenig comme il faut,
wenn ein Brautpaar wie die Inseparables
zuſammen ſitzt, zu Zärtlichkeiten, zum Hof
machen oder ſonſtigen Dingen haben ſie ja zu
Hauſe Zeit.“

Bertha ſchoß das Blut zum Kopfe, ſie
konnte ſich nicht enthalten, mit einer kleinen

„Sie haben ſo recht, Fräulein, als wenn

Aus Rückſicht für Jhren Schwiegerſohn, der
ſich eben wieder näher heranſetzte, brach ſie
das Geſpräch ab.

Fräulein von Quintenbeck berichtete ge

than hätte, wenn ſie für immer dort ge
blieben wäre.

Ferenthal wollte ſich eben bei ſeiner
Schwiegermutter erkundigen, welche junge
Dame durch ihre Gegenwart ihr und Fräulein
von Quintenbeck Mißfallen erregte, als der
Präſident von Rohwenzel auf ihn zuſchritt
und ihn in ein Geſpräch verwickelte.

„Und nun muß man ſie auch noch mit
einladen,“ ſeufzte Frau von Werdenfels dem
Stiftsfräulein zu.

„Das würde ich mir an Jhrer Stelle doch
noch ſehr überlegen, vorläufig hat es ja über
haupt noch Zeit, denn, mein Gott, wer ladet
im Sommer überhaupt ein,“ entgegnete das
Stiftsfräulein.

„Da haben Sie Recht, Fräulein von
Quintenbeck,“ ſagte Bertha, aus vollem Herzen
zuſtimmend. „Wir ſind aber noch mit einer
Geſellſchaft im Rückſtande.“

Auch Fräulein von Quintenbeck war über
die Anrede ihrer Nachbarin nicht erbaut, ſie
war es gewohnt, als Stiftsfräulein gebrauche
mäßig den Titel „gnädige Frau“ zu führen,
vermerkte es ſehr unangenehm, wenn man
ihr denſelben verſagte. Nachdem beide Damen

dem Eis und den ſonſtigen Genüſſen lebhaft
zugeſprochen, ſich dabei gegenſeitig das Herz
ausgeſchüttet hatten, wie unnötig und an
greifend ſolche Sommerfeſte ſeien, wie ſie hier
nur gegeben würden, um etwas Beſonderes
vor Anderen voraus zu haben, während man
zwiſchendurch der Wirtin verſichert hatte, wie
reizend, liebenswürdig ſie dieſe Jdee fänden

hätte, trennten ſich Frau von Werdenfels und
das Fräulein, um die Wohlthat ihrer Unter
haltung auch anderen Sterblichen zu Teil
werden zu laſſen.

Der Walzer war längſt beendet, vergeblich
ſah ſich Gabriele nach ihrem Verlobten um,
Graf Antlams' Augen ſchweiften durch das
Zelt, aber nirgends war eine Spur von
Herrn von Ferenthal zu entdecken.

„Laſſen Sie ihn, gnädiges Fräulein“,
wandte ſich der junge Offizier an ſeine Dame,
„wenn Jhnen meine Geſellſchaft nicht zu un
intereſſant iſt, ſo verſuchen Sie, ſein Fern
ſein zu verſchmerzen. Wird es Jhnen ſchwer
Er blickte ſie dabei vielſagend an.

„O nein, Herr Graf,“ erwiderte Gabriele
leicht errötend, „aber ich finde es von meinem
Bräutigam doch etwas ſtark, nicht einmal
aufpaſſen, wenn der Tanz vorüber iſt und
ſich zu erkundigen, ob ich Wünſche für ihn
habe, ſondern einfach den Saal zu verlaſſen

Es iſt ſo, wie ich Jhnen vorher ſagte,
gnädiges Fräulein, Hänschen iſt ungezogen
das müſſen Sie ihm einfach abgewöhnen
vielleicht vielleicht, er ſah ſie ſchelmiſch
lächelnd an und prüfte erſt, ob er die dreiſte
Bemerkung wohl wagen dürfe, „ein wenig
eiferſüchtig.“

Sie ſcherzen, Herr Graf, entgegnete
Gabriele, und, ſie zögerte kokett, ich glaube,
der Herr Graf ſind von ſeiner werten Per
ſönlichkeit ſo eingenommen, daß Hochdieſelben
es als ſelbſtverſtändlich annehmen, man müßte
auf ihn eiferſüchtig ſein.

Oh, Fräulein Gabriele, das war nichtvor einigen Tagen aus weiter Penſion zurück
gekommen ſei, daß ſie aber wohl beſſer ge

welchen Dank der leider ja ſo undank
baren Geſellſchaft ſie ſich dadurch erworben freundlich Sie wiſſen ſelbſt daß Graf Ant

lams das beſcheidenſte, anſpruchsloſeſte Kind
unter der Sonne iſt.

Er ſprach dies lächelnd, bei jedem W
ließ er durchblicken, wie wenig er ſelbſt d
glaubte.

Graf Antlams galt als „Löwe“ des Tag
Seine einnehmende Perſönlichkeit, ſeine g
ſelligen Talente und ſein ſelbſtbewußtes Auf
treten machten es ihm leicht, dieſe von ſo und
ſo vielen jungen Leuten erſehnte geſellige
Stellung im Sturme einzunehmen und
zu behaupten

Dazu galt er als reich. die Güter des
Grafen Antlams lagen in der polniſchen
Niederung nahe der ruſſiſchen Grenze ſie
ſollten ziemlich ausgedehnte Ländereien um
faſſen, herrliche Waldungen Und ſtattliche
Schlöſſer beſitzen

Fräulein von Quintenbeck wollte etwas
von polniſcher Wirtſchaft gehört haben Die
jungen Damen kümmerte dies wenig. Graf
Antlams ſah gut gelaunt aus, tanzte himm
liſch eine Maſurek, die er zuweilen auf Bitten
der Damenwelt, ausführte war geradezu be
zaubernd

Selbſt Fräulein von Quintenbeck war im
Augenblick des Maſurektanzes hingeriſſen.

Der junge Pole hatte außerdem den Vor
zug einer ſehr flotten Unterhaltung ſeine
kleinen Uebergriffe ja, Damen, die er nicht
ſehr bevorzugte, doch dies waren nur wenige
ex ſagte alle eine kleine Schmeichelei,
den häßlichen, nannten ſie „Dreiſtigkerten
kamen in dem leicht gebrochenen polniſch
Dialekt doch ganz allerliebſt heraus
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aufzutreiben, der Preis eine
Streichhölzer iſt bis auf eine Mark geſtiegen,
die Spule Zwirn und Nähgarn gilt e
iſt kaum glaublich zwei und eine halbe
Mark. Fleiſch von höchſt mäßiger r
fenheit muß das Kilo mit drei bis fünf Mk.
bezahlt, Schweinefleiſch ſogar mit ſechs bis
ſieben Mark bezahlt werden. Für einen
Hektoliter Kartoffeln erziehlt der Verkäufer
105 Mark. Eine Milchkuh, die unter nor
malen Verhältniſſen 500 Mark gekoſtet hat,
iſt gegenwärtig nur für die vierfache Summe
verkäuflich. Es iſt dabei noch garnicht abzu4 ſehen, wo die Preisſteigerung Halt minen
mird, da mit Ausnahme von 2500 Säcken
Mehl und einer Waggonladung von Medica
menten keine Waarenzufuhr ſtattgefunden hat,

S ſolange die Stadt ſich im Beſite der Eng
länder befindet
Ein famoſer Geſandter ſcheint der
ſpaniſche Vertreter in Santiago geweſen zu
ſein. Kürzlich wurde gemeldet, daß die ſpa
niſche Regierung einen Steckbrief hinter ihm
erlaſſen habe und nun ergänzt der Genueſer

Secolo“ dieſe Meldung durch amüſante
Details über die Thaten des würdigen Wür
denträgers. Der Geſandte, ein Lebemann

erſter Güte, hatte mit ſeinen Maitreſſen,
zumal einer eleganten Franzöſin, einer ver
beirateten Dame, koloſſale Summen durch
gebracht. Schließlich erpreßte noch der
Gatte der Franzöſin von dem Diplomaten

r nicht weniger als zweihunderfünfzigtanſend
S Dollars. Dem Geſandten, Grafen Guijarro,

blieb ſchließlich nicht anderes übrig, als die
Flucht zu ergreifen. Während die Gläubiger
und verlaſſenen Maitreſſen drohend und
ſchreiend die Geſandtſchaft belagerten, ent

wich der fidele Graf unerkannt in Frauen
klleidern. Auch das franzöſiſche Ehepaar iſt

mit dem Raube verſchwunden.

AArur Ver obungder Königin von Holland.
Aus Holland ſchickt der „M. ein
niederländifcher Offizier folgendes Stimmungs

bild Am Äbend des 16. d. M. waren wir
im Konzertſaal, da bekam der Bürgermeiſter
eine Depeſche Am Ende der Vorſtellung

wurde die glückliche Nachricht vorgeleſen:
S Donnerndes Hurrahl Holland und die Hol

länder waren glücklich Wilhelming war ver
lobt! Jhr Bräutigam aber war ein U

Niemand 5

hantſſee en der Schaffner am Bahnhof

ſchloß die Thür und ſagte dabei Sie wiſſen
es ſchon, Wilhelmina iſt verlobt. Ein Je

der teilte die Freude. Am 17. wurde in
jedem Garniſonort Parade abgenommen, die

Proklamation „Aan mijn Volk“ vorgeleſen,
Vorbeimarſch, Flaggen, Muſik, Jubel, und
das alles thaten die kalten ungemütlichen
Holländer. Habe ich die Nationalſtim
mung recht verſtanden, dann iſt es uns ſo
ziemlich egal, wie de Bräutigam heißt, und
aus welchem Fürſte hauſe er ſtammt. Alles
kommt darauf an, daß die Königin glücklich

iſt mit ihm, den ſie fich gewählt hat. Das
e Haus Oranje-Naſſau iſt proteſtantiſch, das iſt

etwas, was zu berückſichtigen war und weiter:

muß von Hauſe aus dargufgefaßt ſein, daß er eine ſehr ehrenvolle a

etwas eigentümliche Stellung im Königreich
einzunehmen hat. Seine Hoheit hat im
erſten Auftreten ſympatiſch berührt. Die
Zeitungen ohne Ausnahme haben es geſagt;
man iſt ihm als dem zukünftigen Eheinann
unſerer Kön im Voraus ſehr freundlich
geſtnnt. ei uns willkommen und geſeg
net ſet ntritt in unſerm Lande. Der
Holländer giebt ſich laugfam, aber dann auch

von ganze n en, So ſoll es auch hier
ſein. Ich glaube kaum, daß das Volk ſich
noch das Herz ſchwer macht mit der Furcht
vor deutſchen Helmen und deutſchen Garni
ſonen in holländiſchen Städten. eines Er
achteus iſt ein „freies“ Holland Deutſchland
lieber als eine läſtige Provinz. Was ſollte
man bei uns wollen Deutſchland iſt nicht
weniger wohlhabend, es hat große und gute
Häfen, es hat Kolonien und es hat dasſelbe
Gefühl für alles, was nobel, für alles, was
Recht iſt, wie wir, es verabſcheut Unrecht
und rohe Gewalt. Möge denn auch der
neue Prinz-Gemahl hierher kommen mit ei
nem ganzen Armeekorps von hohen und ein
flußreichen deutſchen Herrſchaften, wir wiſſen,
daß in ſeinem Herzen nur Raum iſt für edle
Geſinnung, und daß es ſeine ganze
ſein wird, Wilhelminag und unſere kleinen
Lande glücklich und groß zu machen.
Ganz Holland jauchzt und iſt zufrieden
nur die Poſt hat wirklich ſchlimme Tage und
Nächte, denn ein Ocean von VerlobungsAn
ſichtspoſtkarten ſtrömt über die Niederlande

Vermiſchtes.
An Creiſan, dem ehemaligen Ruheſitz

und nunmehriger letzter Ruheſtätte des
großen deutſchen Schlachtendenkers, findet ſich
unter anderen Reliquien an das ruhmreiche
Leben des verewigten Feldmarſchalls auch ein
Album mit verſchiedenen Einträgen deutſcher
Fürſten und anderer hochſtehender Zeitge
noſſen. Der Bayernkönig Ludwig ſchreibt,
den „M. N. N,“ zufolge, nachſtende Worte
hinein
Ju der Zeit, wo den Andern die Lorbeeren verdorren,
Blahen am blühendſten nun jugendlich herrlich ſie Dir

Greis an Jahren, doch jung an Kraft des Körpers
und Geiſtes

eingetragen, bar e e Wort
aus dem zwellen Brke t e Korinther
(12,9): Meine Kraft dem Schwachen

hatte Moltke in einermächtig.“ Die Jlas

An ein Aermögen von 500,000 M.
ungefähr drebt ſich ein Prozeß, den die
Rentnerin Margarethe Orih von Barmen
gegen die Barmer katholiſche Pfarrgemeinde
zum heiligen Antonius angeſtrengt hat, Die
Klägerin wohnte ſeit langen Jahren mit ihrem
am 11. Dezember 1898 verſtorbenen Bruder,
dem früheren Bäckermeiſter, ſpäteren Rentner
Wilhelm Orth, zuſammen und führte ihm
den Haushalt. Als abgemacht galt es zwi
ſchen Beiden, daß der Ueberlebende alleiniger
Beſitzer des Vermögens ſein ſolle, das Beide

allein als nach dem Tode des Wil
helm Orth deſſen notarielles Teſtament geöffnet
wurde, hieß es darin, daß ſein ganzes Vermö
gen der obengenannten katholiſchen Gemeinde
zufallen ſolle. Dieſes Teſtament wird nun von
der Margarethe Orth angefochten. Die Klä
gerin ſagt, ſie habe das Vermögen zum Teil
miterworben, ihr Bruder ſei deshalb nicht
berechtigt geweſen allein darüber zu verfügen;
ſie ſicht die Giltigkeit des Teſtaments ferner
mit der Behauptung an, es ſei ſediglich unter
der Einwirkung eines katholiſchen Geiſtlichen,
der den Verſtorbenen am Skerbebette häufig
beſucht habe, zu Stande gekommen, und zwar
in der vorliegenden Faſſung gegen den Willen
des Toten.

Made in Germanny. Einen hübſchen
Beitrag zur Geſchichte des geflügelten Wortes
„Made in Germany“ liefert Graf Hans v.
Königsmarck in ſeinem jüngſt veröffentlichten
Buche „Japan und die Japaner“. Eines
Tages kehrte der deutſche Offizier bei einem
Manöver im Lande der aufgehenden Sonne
mit den übrigen fremdländiſchen Offizieren
aus dem Manövergelände in einem Sonder
zug nach dem Hauptquartier zurück. Wäh
rend einige der Herren eifrig Notizen zu
ihren Berichten machten, zeigte ſich ein chine
ſiſcher General weniger ehrgeizig er war
bald in einer Ecke ſanft entſchlummert. Ne

en ührt v W zwiDu e n e ne a e e ein
treit, deſſen Entſtehun tlicherAufklärung bedarf. Ein en en

ſteter warf zum Schluß das beteiligte Publi
kum mit Steinen; hierbei erfolgten einige
Verletzungen

Ein ineſtſchos Gaſſenjungenlied.
Die „Tägl. Rundſch.* veröffentlicht Briefe
eines ruſſiſchen MilitärAttaches, der im Jah
re 1859 nach Peking reiſte tereffant iſt
folgende Stelle aus einem Brief vom 11.
Januar 1860 Was ſonſt im Reich vor
geht und wie es Lberhaupt im Frühjahr hier
werden wird, das weiß der Himmel. Die
Aufſtändiſchen rühren ſich ebenfalls Die
chineſiſche Regierung wirbt Truppen an, thut
aber zur Verteidigung des Landes ſehr wenig.
Es würde mich garnicht wundern, wenn die
jetzige Dynaſtie geſtürzt wird. Vom Volke
ſind die Mandſchus nicht geliebt und verdie
nen es auch nicht. Das ganze Regierungs
ſyſtem iſt faul und morſch, beim geringſten
Anſtoße ſtürzt dann die ganze Geſchichte
über den Haufen, der Bogdochan wird ent
weder nach der Mandſchurei entwiſchen oder
ſich aufhängen, ſchneidet ſich vielleicht auch
wohl den Bauch auf, und da iſt es mit
der herrſchenden Dynaſtie aus

Unterdeſſen ſingen die Gaſſenjungen hie
folgendes Lied, daß von einem chineſiſchen
(nicht Mandſchu) Miniſter verfaßt ſein ſoll

Ze Iun, bin Fuin
Pso tachso lan
Bu-dsi tjan an
Bu i ahan
San wan dji-anha.
Pa fan las
Kaehen iui tajao
Bai-tschjnn-tan

(Ein lahmer Kaiſer, eine kranke Kaiſerin,
der eine bringt dem Himmel kein Opfer dar,
die andere bemüht ſich nicht um den Seidenbau.
Drei Fürſten regieren das Reich in dem nur
Unordnung herrſcht, und wer wie ein Eſel
zu ſchreien vereht, den macht man zum
Miniſter.

ben ihm ruhte das treue Schwert, eine Sa
razenerklinge, phantaſtiſch verziert Wie
ritterlich mochte der alte Krieger es im FelbEi wahrlich! Biſt Du, Deutſchlands größter Heldn König Ludwig I. von e

welche Erneſt W. Smith, der Redakteur der
„Revue de Revues“, an ihn gerichtet hatte.
Die erſte Frage lautete: Welche Bücher haben
den größten Einſiuß auf Sie geübt? Moltke
erwiederte: Die Bibel, Homers Jlias, Litt
row „Die Wunder des Himmels“, Liebigs
Briefe über Agrikulturchemie, Clauſewitz über
den Krieg. Die zweite Frage wünſchte Auf
ſchluß darüber, welche Bücher Moltke immer
wieder mit dem größten Vernügen leſe.
Hierauf antwortete er: Schiller, Göthe,
Scott, Rankes, Treitſchkes und Carlykes Ge
ſchichte. Die Bibel, welche Moltke unter
den für ihn einflußreichſten Büchern aufzählt,
hatte er in dem von ſeiner Gattin benutzten
Exemplar ſtets zur Hand. Auf dem vor
gehefteten weißen Blatt hatte er vier Sprüche

z n geſchwungent den ne munte ichee, einem

ſch endlich erwachte,
Oberſt, den Gegenſtand ſeiner Bewunderung
näher beaugenſcheinigen zu dürfen. „Pracht
voll, eigenartig, offenbar alt, echt orientaliſch!“
„Made in Germany“ gab der General trocken
zur Antwort, indem er erläuternd hinzufügte:
„Als mich vor Kurzem der Kaiſer zwecks Ent
ſendung zu dieſen Manbvern in den militäri
ſchen Stand berief, kaufte ich mir den Säbel
in einem engliſchen Laden in Tientſin. Sehen
Sie, hier auf der Scheide iſt Bismarcks Bild.
Nicht wahr, das Schwert iſt ſchön?“
„Made in Germany,“ ſeufzte der engliſche

ffizier.

Das Gaßſpiel des noch immer in
Deutſchland umherziehenden Zirkus Barnum
und Bailey in Bamberg wird noch ein gericht
Nachſpiel haben. Beim Schluß der Abend

haben Na

dent s
Wie die Alten ſungen. Lehrer „Alſs drei

Tage mußte Jonas im Bauche des Fiſches wohnen
und dann nun Frihzchen Frikchen „Dann
würde er exmittirt.“

S 5 Sie ſchwer die Laſten wiegen
J Lern in das Joch Dich ſchmiegen

c
Nicht brechen, ſondern viegen!

S Jn allem Thun gediegen
S Wer hofft, mit Gott zu ſegen

Der kann nicht unterltegen,

Rache. Poſtbeamter (zum Luberbdauer der in
der Stadt Geld einzahlen will): Sie, hier müſſen
Sie noch die Markſumme in Buchſtaben ſchreiben

„Dös iſt a Umſtand Na warten's, Sie ſoller
das Geld aber a nett habin, dös kriagt iatze J
Kolleg' da nebenan

Ein Schlauer. Er Freulein Sen, wem
Sie eine Ahnung hätten, wie ich Sie liebe un
wenn Sie wüßten, was ich verdiene, Sie würder
mich ſicher erhören Sie „Was verdienen Si
denn?“ Er: „Eine recht gute, brave Frau

man muße frei bleiben von einem allzu mäch

5 7 eDir Tochter des Majors
Roman von E. v. WaldZedtwitz

(Nachdruck verboten.
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Dieſer polniſche Accent und das nette
jchelmiſche Lächeln beim Sprechen ſtanden ihn
zu charmant.
Gabriele lachte über ſein letztes Bekenntnis
eben wollte ſie etwas erwidern, als Frau

S von Werdenſels, die das zu lange ausge
dehnte tete à tete beunruhigte, auf ſie zu

(chritt, ſie bei dem Arme nahm und durd
Den Saal führte, um ſie dieſer und jener

älteren Dame vorzuſtellen.
Sraf Antlams empfahl ſich den beiden,
überlegen lächelnd; von ſeiner Unwiderſtehlich
keit überzeugt, ſuchte er ſeinen Freund Feren

thal, um ihn gründlich mit ſeiner Eiferſucht
aufzuziehen.

Eine ſchwüle, drückende Luft entwickelte
ch in dem Tanzzelte, ſie ſtieg mehr und

mehr, innerlich erregt, empört über Gabrielens
herzloſes Benehmen, über die häßlichen Worte
ſeines Freundes Antlams, wurde es Feren

thal unerträglich heiß, er trat an die zum
Garten führende Thür und atmete die friſche

Kühle. Er wollte nichts mehr von nan
ſehen, tief bereuend, daß er dieſe weite Reiſe

unternommen hatte, beſ. m er, heute noch,
ohne von Gabri Abſchie nehmen, in
ſeine Heimat zurndzmehren. Er ſchritt hin
aus in den Park, ſeine Bruſt dehnte ſich, an
enehme Friſche umwehte ſeine erhitzte tirn,

Dort Sruben war die Garderobe, ſchnell
ilte er ihr zu, um ſeinen Ueberzieher in Em

fang zu nehmen.
Sein Weg führte am plätſchernden Spring

drunnen vorbei. bis hin zu ihm ſprühten die
euchten Stäubchen und netzten ſeine Wangen,
ſas Mondlicht ſchimmerte in dem rauſchenden
Auf und Nieder, die Bäume warfen lange
Schatten auf den Kiesweg und ließen die
mondbeſchienenen Stellen in deſto grellerer
Beleuchtung erſcheinen. Eine Gaisblattlaube
öffnete ſich dem Wege zu, er kannte ſie ge
au, oft hatte er darin geſeſſen. Sie lag

gehüllt in tiefes Dunkel, das war ihm lieb,
ihn brauchte, ihn ſollte niemand ſehen. Der
Schatten paßte beſſer zu ſeiner Stimmung,
ils das helle Kerzenlicht oder der Schein des
Mondes. Seufzend ließ er ſich auf eine der
Bänke nieder, die Blüten öffneten die Kelche
und ſtrömten ihre Düfte durch die Sommer
nacht, von Fern her tönte die Tanzmuſtk,
leichtes Gewölk huſchte zuweilen am Himmel
hin und verdeckte für einen Angenblick die
volle Mondſcheibe.

Das war ſo ſchön, ſo wohlthuend und er
quicklich, wie hätte ſich Ferenthals empfäng
liches Gemüt ſonſt wohl daran ergötzt, jetztſah, jetzt fühlte er nichts von leben jetzt

rangen nur Aerger, Liebe, Haß, Eiferſucht und
Beſchämung in ſeiner Bruſt in unentſchiedenem
Kampfe.

ie liebte er Gabriele wie innig liebte
er ſie, und wie wenig lohnte ſie ihm mit ihrer
Gegenliebe.

Ein furchtbarer Gedanke in ihm auf,doch konnte fie e Flammen, die
Du ihm loderten, n

elchen juchte. Der Gedante, daß ſie ſeine
Werbung angenommen habe, nicht ſeiner ſelbſt,
nein, nur ſeiner günſtigen Lage, ſeines Namens
willen

Still brütete er vor ſich hin.
„Wär' ich doch arm, arm und ſtammte

aus einer Bauernſtube ſeufzte er vor ſich
hin und ſchlug die Hände vor das Geſicht.

Plötzlich ſah er auf, ihm war's, als ob
ſich s auf der anderen Seite der Laube regte.
Er horchte, nein, es war alles ſtill, doch jetzt
vernahm er ganz deutlich das leichte Rauſchen
eines Kleides. Schnell ſtand er auf, that
einige Schritte vorwärts und gewahrte eine
Geſtalt, die ſich eben erhob, um die Laube
zu verlaſſen. Ferenthal ſchritt ihr grüßend
entgegen

„Entſchuldigen Sie, wenn ich ſie in Jhren
einſamen, ſtillen Betrachtungen ſtörte, meine
Dame.“

Die Angeredete verneigte ſich ſtumm, die
Laube ſchweigend verlaſſend, trat ſie in den
Bereich des Vollmondſcheines, der auf dem
Faltenwurf des weißen Kleides niederglitt.
Ferenthal ſtand wie gebannt von der Er
ſcheinung, das junge Mädchen ſah ihn aus
großen, ſeelenvollen Augen an, dann ſchickte
ſie ſich an, den Kiesweg überſchreitend, das
Tanzzelt wieder zu gewinnen. Ferenthal's
an und für ſich zurückhaltendes Weſen war
verſchwunden, ein Etwas bewegte ihn, das
ſeine Zunge ſchnell entfeſſelte.

„Darf ich, der Unbekannte, Jhnen eine
Bitte an das Herz legen

Das Fräulein blieb ſtehen doch gab ſie
ſo furchtbar, daß er ihn gewaltſam zurückzu keine Antwort.

Ferenthal fuhr fort: Sie eine
Aeußerung vorher vernehmen, wollen Sie die
ſelbe als das zufällig gehörte Geſtändnis einer
wunden Seele in ſich verſchließen
Wieder ruhten jene braunen Augenſterne,

die wie in flüſſigem Silber zu ſchwimmen
ſchienen, auf dem Sprecher, aber di ſchönge
formten, friſchen Lippen des jungen Mädchens
blieben ſtumm, doch mochte das weiche, ſanfte
Lächeln, das ſie umſpielte, als Antwort gelten
Wie eine Fata Morgang entſchwand das
wunderbare Weſen unter dem Vorhang des
Zeltes. Traumvergeſſen blieb Ferenthal auf
derſelben Stelle ſtehen und ſtarrte ihr nach.
Sie ſchien ihm nicht aus Fleiſch und Blut
aus Mondenſchein, aus Spinnengewebe und
Silberglanz ſchien ſie gewoben, und doch wart
es ein irdiſches Geſchöpf denn hier in dem
feuchten Kieſe da ſah man deutlich die Spuren

ſo ſagten alle Märchenbücher, und weiſe
Frauen wußten es ſogar genau haben
einen Schwanenfuß, den ſie vorſorglich
dem feuchten Saum des Kleides zu ver ergen t
ſuchen.

wer fie ſei, und aus dem Munde irgend eite

Weiſe ihren Namen hören

wäre abgeſtreift ſowie ſich dieſes
ſanfte n ihm zeigteſo wollte er ihr Bild bewahren und es mit

e

von zwei zierlich kleinen Hackenſtiefein und
Nixen, Elfen tragen nur Sandalen und

S

Sollte er ihr nacheilen, ſollte er erregen e

deren bei der V in althergebrachteranderen er Vorſtellung rin n
die Poeſie, die Romantik dieſer Begegänng



W S Hochaparte Neuheiten in W Damen Klieicderstoffen äußerſt preiswerth,Oscar Naumann W ätten ber S ſowie tägl. Eingang von Neuheiten in Damen- u. Mädehen- Confection
Jaquettes von 2,50—60 Mk. Elegante Plüſch-Jaquettes u. Capes. Sackpaletots, Golf-Capes. Hochelegante beſtickte Kragen. Wattirte Abendmäntel. Kinderjacken in

roth, blau und hellmoden. Blouſen, Morgenröcke, Matinées. Ballkragen, Hemden-Blouſen, Kleiderröcke.
Seidenstoffe für Brautkleider. Sämmtliche Beſatz Artikel ſowie Futterſachen zur Damen Schneiderei. Seidenstoffe für Brautkleider.

Verkaufe eirca 150 fde. m ſchön gepfleg abgerebelt, ſowie ſämmtliche Schweizerkäse,ne gentee n et Se Major an, Gewürze zum Harten u. Hchlachten, Limburger Käse,

But ehs b aum. ganz und e ne die Sahnenkäse, sS pnotheke Annaburg.Jnſtitütsgärtner Schlegelmilech. Land- u. Harzerkäse6 m e S z s empfiehlt Otto RiemanStein-Anful r. iemann.Die Aufuhr von ea. 3000 ebm Chauſ 4 u 4 U liefert ſauber und ſchnellſirungsſteine vom er redrrie an e I Viſttenkarken die Buchdruckerri.
Hirſchmühle bei Prettin, nach dem Chauſſee bunff in grüßte GSSGGGOkhAGttttZI1ſenban P rettturs efſe n, innerhalb der e kmpfiehlt in größter Auswahl ſ
Feldflur Hohndorf, ſoll an Mindeſtfor GHerreu-Stoff Anzüge von 15 35 Mk. 4 echten Hausfrauen!
dernde öffentlich verdungen werden. Winter- Ueberzieher 92140 eHierzu iſt Lizitationstermin auf v zie e Verwendets Lodenjoppen 4,50 21 nurRlittwoch, d. 31. Oktober r. Burſchen Lodenjoppen 3,25 Beanat-

Nachmittags 2 Alhr Knaben -Lodenjoppen e 38 Markeim Gaſthanuſe zu e r Damen-Jaquette 4 22zu welchem Unternehmer hierdurch ein Damen Umhä 5 feizu n Umhänge 5 28 Pfeil“ ffeiden werden. aneS Wedungen werden im Termin be e Kinder -Jaquette T e
kannt gemacht. i Lederhoſen von 3 8 k. Zwirnhoſen von 2 4,75 k. als beſten und im Verbrauch billigſten
Torgau, den 23. Oktober 1900. e Caffee Zuſatz und Caffee-Erſatz.Der Kreis ner Conmiſar Grosses Stoff Lager. Niederlagen bei Herren:

ſasner. J. G. Moll m Sonnee Carl Quehl, Anngaburg.
r e ehe5 r ha e funrett v v en e e e S Goſehe engte Apotheke Annabarg, Empfehle in großer Auswahl und ſchönen Muſtern: Tirliſhe Wſlgtemen e

Herren Barchendhemden, Frauen und Einderhemden, S Acpfelrinze G Meiſchebſt
W Beinkleider für n Damen und Kinder, feines türkiſches PflaumenmusPakrio- Fahrräder gestrickte Herren- u. Knaben Westen, Unterjacken in braun S empfiehlt Otto Riemann, S

S ünd blau, Sohüneen, Unterröcke, Strümpfe, nwande a Weyereberg, Kirseh-- z Schlaf-, Sopha- u. Tischdechen, 9609baum Co. in Solingen, Hemden Barchende, BachrendBetttücher in weiß und bunt in den ver Her n Baden
S

5

elegante und ſtabile Arbeit, neueſte Con T S eſtruction in Kugellagern, leicht und ſicher ſchiedeuſten Preislagen Strickgarn in bekannter Güte
r auf Lager und liefert zu O Kreuz und Blattstich-Monogramme. S

ligſten Preiſen e n a ſind noch billig abzugeben.i rn rn r ben Am ge d noh bis abgeheni Graht Fahrradhandlunge See e t Sohim mee ken5 Desante e e e e h 40 für Kerren und Damen 3u jede

T Tageszeitrn J S gruch- Sachen e d 73 emann der Königl. Holländ. HVereins ver t S Weinhandlung n Joh Schlitz in Main;
liefert schnell z e tals und in jeder e zu Originalpreiſen vorräthig in der Niederlage beiStatuten, gewünscehtenProgramme, Anzahl u. Aus S Julius Kähliqg, Annaburg.

Fintritts- führung zu hRinladungs- e billigsten

Mitglieds- Preisen die gar e m 7Zuehdruekerei H. Steinbeiss ren halte um Siegeskran.
Annaburg. e 8 J Sonntag, den 4. Novemberig-S e S Apothere Ann aber.Feinſten Gebirgs e potheſee n An SS G 41 e e Backpulver und TanzmuſikJ a e n Jtn b eerſa f t e e und Pudding- Pulver e r ff. Speiſen und Getränke

e zu 40 60 12 fa. ſowi iſt beſtens geſorgt. Sd 0 Pf. ſowie Zweimal reichsgeriehtleh als allein eente ver Packet mit Gebrauchs- Anweiſung 10 Pfg. i Es ladet freundlichſt ein

Apotheke Annaburg. a iettos togutes: empfiehlt Max BucxKe. Gustav Dubro-rrrrererererrerrr Seit Jahren und echt mit r rmehr obigem r n Mohr ſche Margarine
4 In S R II Spranger ſche Heilſalbe Marke FIohra

à Pfd. 1.40, 1.20 u. 1.00 Mk., d Peeoeta e 048 O. O 0,04 Minium,

en à Pfd. 1,20 M. e à Pfund S Pfg.Gefüllt. Schinken 1/20 fav, 60,20 O. Iecor Asselli
Tach hin le 140 Benimmt Hitze und Schmerzen aller Eiter Zu haben bei: Max Buoke.Sarlellleerwuret J wunden und Beulen. Verhütet wildes Fleiſch Danksaqung.

Für die vielfachen Beweiſe der Theil-Pſ. Mt. empfiehlt Roſe. Zieht alle Geſchwüre ohne Erweichungs 99mittel und ohne zu ſchneiden gelind und ſiche t D Se Richard Heinlein. en e le in grere arme e T wen
S ächmi Finger. Nagelge zum Hausſchlachten empfiehlt o 9 Sh m nabend Nächmittag von ſchwüre, veraltete Beinſchäden, Salzfluß, Froſt z ſ ch nan Ratmlemn. und Großvaters, des

beulen, Karbunkelgeſchwüre, Brandwunden c Sattlermeisters Carl Voigt,S Gekochten Schinken Bei Huſten, Stick und Tungenhuſten, Bräune, d chultheiß Lager-, ſagen auf dieſein Wege unſeren herz
Drüſen, Aſthma, Halsſchmerzen, Ste en, Rei ichle dienen en Verſandm Feinste n m e nach außen. à Schach erſan 7 g etel 50 Pfg. zu haben in faſt allen Apotheß 3 ange, d werker-üüssrralimn- Deutſchlands Depot in Abuskarg e u. Monopol-Bier en v r S

VI Apotheke von Ph. Krieger in verſiegelten Original Blinnenſpenden und das ehrende Geleits r ane Fabrik und GeneralVerſandt: Firma verw. flaſchen net aus der Brauerei zum Grabe.
à Pfund 70 und 80 Pfe. Dr. Pekersdorſf, verw. gew. Dr. Spranger e Annaburg, den 29. Oktober 1900.empfehlt J C Geist, in Neubrandenburg in Meckl. empfehlt G. Geéist, Die trauernden Hinterbliebenen.

Zu Inhalts Erklärungen S Kethnungsforuulare Gummiunterlagen en e e
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg. F ßnd vorrätig in der Buchdruckerei, empfiehlt Max Bucke- von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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